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Richtlinien für die Erstellung eines Exposés zur Promotion 
Lehrstuhl für Flucht- und Migrationsforschung

1. Zweck und Funktion des Exposés
Das Exposé stellt die konzeptionelle Grundlage eines Promotionsvorhabens dar. Es dient dazu, das geplante Vorhaben klar und nachvollziehbar darzustellen, sodass potenzielle Betreuende einen Überblick über das Vorhaben bekommen und die Relevanz sowie die Realisierbarkeit des Projektes einschätzen können. Das Exposé steht am Anfang des Forschungsprozesses und muss dementsprechend kein bis ins Detail ausgearbeitetes Konzept beinhalten. Das Exposé ist eine vorläufige Skizze des geplanten Vorhabens und dient sowohl Promovierenden als auch Betreuenden als Orientierung. Die im Exposé dargestellten Überlegungen, Fragen und theoretischen sowie methodischen Orientierungspunkte sind dementsprechend nicht bindend, sondern können und dürfen sich im Verlauf des Forschungsprozesses immer wieder ändern. Gleichwohl soll im Exposé gezeigt werden, dass ein relevantes Forschungsthema gefunden wurde, bereits erste konzeptionelle Überlegungen stattgefunden haben und diese kohärent und nachvollziehbar dargestellt werden können. 
Im Folgenden werden einige Richtlinien formuliert, die für die Erstellung eines Exposés am Lehrstuhl für Flucht- und Migrationsforschung der KU beachtet werden sollten. Diese Richtlinien sind als Orientierungspunkte und Hilfestellungen zu verstehen, nicht als verpflichtend einzuhaltende formale Vorgaben. Der genaue Aufbau und die Schwerpunktsetzung des Exposés sind immer abhängig vom Stand des Projektes, der thematischen Ausrichtung des Vorhabens und den Interessen der Promovendin oder des Promovenden. 

2. Allgemeine Hinweise:
Umfang: 
Als Richtwert für den Umfang des Exposés für eine Promotion gelten 10–15 Seiten. 
Sprache und Stil: 
Das Exposé sollte sprachlich korrekt und formal einheitlich und in einem wissenschaftlichen und sachlichen Stil verfasst werden.
Wissenschaftlichkeit: 
Das Exposé stellt den Überblick über ein geplantes Forschungsvorhaben dar und sollte dementsprechend den Ansprüchen seriösen wissenschaftlichen Arbeitens entsprechen. Aktuelle Fachliteratur ist einzubeziehen und korrekt sowie einheitlich anzugeben. Hierfür sollten bewährte Zitationssysteme verwendet werden (z. B. APA oder Harvard). Das Exposé ist mit einem Literaturverzeichnis zu versehen, in welchem alle im Text auftauchenden Quellen einheitlich angegeben werden. 
Formalia: 
Das Exposé sollte ein Deckblatt mit Arbeitstitel sowie den benötigten Informationen zur Verfasserin oder zum Verfasser sowie den Angaben des Lehrstuhls beinhalten. Das Exposé sollte mit Seitenzahlen und gegebenenfalls einem Inhaltsverzeichnis versehen werden. Zudem sollte das Exposé aus Lesbarkeitsgründen ordentlich formatiert sein (Blocksatz, 1,5 Zeilenabstand, gut lesbare Schriftgröße z. B. Times New Roman, 12 pt)
Ziel: 
Das Exposé soll einen ersten strukturierten Überblick über das geplante Vorhaben bieten und zeigen, dass die Promovendin oder der Promovend in der Lage ist, ein kohärentes, wenn auch vorläufiges, Konzept vorzulegen und die wissenschaftliche und/oder gesellschaftliche Relevanz des Vorhabens darzustellen.

3. Aufbau 
Das Exposé sollte einen Überblick über das geplante Projekt geben, das Erkenntnisinteresse, die Forschungsfragen darstellen und die relevanten theoretischen sowie methodischen Bezugspunkte thematisieren. Zudem soll es eine Darstellung des Forschungsstandes beinhalten. Die genaue Ausrichtung ist dabei vom jeweiligen Vorhaben und dem Stand des Projektes abhängig.
Deckblatt: 
Der Arbeitstitel ist auf dem Deckblatt anzugeben. Er darf vorläufig sein, sollte aber bereits die Ausrichtung des geplanten Projektes deutlich machen. Das Deckblatt sollte weiterhin die Kontaktdaten der Promovendin oder des Promovenden sowie Angaben zum Lehrstuhl enthalten.
Einleitung und Problemstellung:
Die Einleitung dient einer Einführung und einem Überblick über das geplante Promotionsprojekt. In der Einleitung sollte die Relevanz des Themas dargestellt und das Erkenntnisinteresse bzw. die Forschungsfrage(n) deutlich gemacht werden. Gegebenenfalls werden zu überprüfende Hypothesen und forschungsleitende Grundannahmen in der Einleitung formuliert. 
Forschungsstand:
Die Darstellung des Forschungsstandes dient dazu, zu zeigen, dass die Promovendin oder der Promovend bereits über grundlegende Erkenntnisse im anvisierten Themenfeld verfügt, zentrale Beiträge im relevanten Bereich kennt, in der Lage ist, Forschungslücken zu identifizieren und das eigene Projekt innerhalb der Forschungsliteratur zu verorten. 

Theoretischer Rahmen:
Die Darstellung der theoretischen Rahmung dient dazu, einen Überblick über die vorläufigen theoretischen Bezugspunkte zu geben und zu zeigen, dass bereits eine erste Auseinandersetzung mit für den Forschungsgegenstand relevanten theoretischen Ansätzen stattgefunden hat. Es sollte thematisiert werden, welche theoretischen Überlegungen als relevant für die Beantwortung der Forschungsfrage(n) eingestuft werden, wie diese auf das Erkenntnisinteresse der Arbeit ausgerichtet werden sollen und inwiefern sie zur Beantwortung der Forschungsfrage beitragen können.  
Methodik:
[bookmark: _GoBack]Analog zur Darstellung der theoretischen Bezugspunkte dient dieser Teil des Exposés der Thematisierung der Methoden, die zur Beantwortung der Forschungsfrage(n) herangezogen werden sollen. Die Auswahl der Methoden kann und darf sich – wie auch die theoretischen Bezüge – im Verlauf des Forschungsprozesses verändern. Im Exposé sollte geklärt werden, ob es sich um eine empirische oder eine theoretische Arbeit, um ein qualitatives oder quantitatives Vorgehen handelt. Bei empirischen Arbeiten sollte dargestellt werden, welche Art von Daten herangezogen wird (z. B. Interviewtranskripte, Medientexte etc.), wie diese Daten generiert werden sollen (spezielle Interviewverfahren, Gruppendiskussionen, quantitative Umfragen, Korpusanalysen etc.) und welche Methoden für die Auswertung der Daten plausibel erscheinen. 
Zeit- und Arbeitsplan:
Es empfiehlt sich, dem Exposé einen vorläufigen Zeit- und Arbeitsplan anzufügen. Dieser dient einerseits dazu, die Machbarkeit des geplanten Projektes einzuschätzen und kann andererseits als zeitliche Orientierung sowohl der Promovierenden bzw. des Promovenden als auch Betreuungsperson dienen. Der Zeitplan kann zum Beispiel geplante Zeitfenster zur Sichtung der Fachliteratur, zum Feldzugang, zur Datenauswertung oder zur Theoriearbeit beinhalten. 
Vorläufige Gliederung:
Es empfiehlt sich, dem Exposé einen vorläufigen Überblick über den Aufbau der geplanten Arbeit und eine Kapitelübersicht anzufügen. Diese Gliederung zeigt, dass erste konzeptionelle Überlegungen bereits in einen nachvollziehbaren Zusammenhang gebracht, sinnvoll aufeinander bezogen und klar strukturiert wurden.
Literaturverzeichnis:
Das Exposé sollte mit einem Verzeichnis sämtlicher für das Exposé verwendeten Literatur abschließen. Hierbei ist darauf zu achten, dass für das Verfassen seriöse, aktuelle wissenschaftliche Literatur zu Rate gezogen, diese einheitlich und ordentlich zitiert und überprüfbar, nach Regeln des wissenschaftlichen Arbeitens im Literaturverzeichnis angegeben wurde. 
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